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Es ist das Verdienst des vorlıegenden Buches, ass seıne beiıden Herausgeber unter Mıtarbeıiıt VO

Gerhard KRUIP und Stefan UNTE sıch der Mühe einer Eınleitung und eıner Kommentierung des
Sozlialwortes unterzogen en Auf diese Weılise halten Nl iın Erinnerung, Wäas mıt dem Konsulta-
t10NSPrOZESS intendiert WAadl, WIE überhaupt zustande gekommen ist, welchen Verlauf
hat und W ds schhlıeßlıch dabe1 »herausgekommen« ist. Vor em das Neue des Soz1i1alwortes NECU

einerseılts mıt Blıck auf die in ıhm enthaltenen ptionen für ıne zukunftsfähige Gestaltung der
Gesellschaft, DICU ber uch hinsıchtliıch selner theologischen Grundlegung wırd gebührend
unterstrichen Uun! herausgearbeıtet. Anschließend wırd das Schlussdokument 1Im Orıginal wiederge-
geben un! Abschnıiıtt für Abschnıiıtt fortlaufend kommentiert. Der Vorteil des Kommentars st, dass

manche Hıntergründe und Zusammenhänge des Textes deutlıcher machen kann, als in ıhm
selbst möglıch ist. Insgesamt handelt sıch Iso ein auf absehbare eıt hın brauchbares
Arbeitsbuch ZUT Erschlıeßung des Soz1i1alwortes. Einschränkend ist allerdings vermerken, dass e
Herausgeber und Mıtarbeıiter ausschließlich katholischer Herkunft sınd; be1 einem ökumenısch
entstandenen ext nahegelegen, uch dıe evangelısche Perspektive, die sıch In einıgen
Bereichen doch VOoO  — der kathohlischen untersche1idet und wodurch der ıne der andere Kompromıi1ss
1m ext bedingt ist, ausdrücklich uch In der Mitarbeiterschaft für einen Kkommentar berücksıchti-
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Jeyara]), Danıiel: Inkulturation In Tranquebar Der Beıtrag der frühen Adänisch-helleschen Mıssıon
ZUH Werden einer indisch-einheimischen Kırche (1706—1730), (Missionswissenschaftlıche For-
schungen, Neue Folge 49), Erlangen 1996, 367

Die längst überfällıge Besprechung cheses bemerkenswerten Buches, für deren spätes Erscheinen
der Rezensent wohlwollende Nachsıcht bıttet, hat zunächst den Umstand hervorzuheben, dass
sıich dabe1 dıe in Deutsch geschriebene und VO  a der Theologischen Fakultät der Martın-Luther-
Unıiversıtät In Halle (Prof. Sames Prof. S Cr au bewerteten MIsSS1IONSWISSEN-
schaftlıchen Dissertation eines Tamılen handelt, der iınnerhalb VON L1UT wenıgen en L, eiıner
beeindruckenden Meisterschaft der deutschen Sprache gebracht hat Damıt soll weiıt mehr Zr

Ausdruck gebracht werden als ıne obende Anerkennung; enn uch das VOIl seinem uUutfOr
durchaus als olches eingeschätzte Gelingen der y Inkulturation |des Evangelıums ach Iuth
Verständnıis| in Tranquebar:« hıng entscheıdend daran, ass dıe seinerzeıtigen Miss1ıonare 1m frühen

J allen Ziegenbalg, Gründler, W alter und Schultze, des Tamıl mächtıg
W1e immer wieder betont wırd (vgl. 46{1. LÖöJ So he1ßt 7B 1im Blıck auf

Ziegenbalg, daß sıch >[m]ıt dem Erwerb der Tamılsprache VOIl einem > Kolonıalbeamten«
einem > M1ıss1ıonar« |wandelte |« 5 30) uch @1 dıe »Bıbel |-übersetzung]| das edelste Geschenk
der Tranquebarmissıon die Tamılen undBuchbesprechungen  309  Es ist das Verdienst des vorliegenden Buches, dass seine beiden Herausgeber unter Mitarbeit von  Gerhard KRUIP und Stefan LUNTE sich der Mühe einer Einleitung und einer Kommentierung des  Sozialwortes unterzogen haben. Auf diese Weise halten sie in Erinnerung, was mit dem Konsulta-  tionsprozess intendiert war, wie er überhaupt zustande gekommen ist, welchen Verlauf er genommen  hat und was schließlich dabei »herausgekommen« ist. Vor allem das Neue des Sozialwortes — neu  einerseits mit Blick auf die in ihm enthaltenen Optionen für eine zukunftsfähige Gestaltung der  Gesellschaft, neu aber auch hinsichtlich seiner theologischen Grundlegung — wird gebührend  unterstrichen und herausgearbeitet. Anschließend wird das Schlussdokument im Original wiederge-  geben und Abschnitt für Abschnitt fortlaufend kommentiert. Der Vorteil des Kommentars ist, dass  er manche Hintergründe und Zusammenhänge des Textes deutlicher machen kann, als es in ihm  selbst möglich ist. Insgesamt handelt es sich also um ein auf absehbare Zeit hin brauchbares  Arbeitsbuch zur Erschließung des Sozialwortes. Einschränkend ist allerdings zu vermerken, dass die  Herausgeber und Mitarbeiter ausschließlich katholischer Herkunft sind; bei einem ökumenisch  entstandenen Text hätte es nahegelegen, auch die evangelische Perspektive, die sich in einigen  Bereichen doch von der katholischen unterscheidet und wodurch der eine oder andere Kompromiss  im Text bedingt ist, ausdrücklich auch in der Mitarbeiterschaft für einen Kommentar zu berücksichti-  gen  Paderborn  Norbert Mette  Jeyaraj, Daniel: /nkulturation in Tranquebar — Der Beitrag der frühen dänisch-helleschen Mission  zum Werden einer indisch-einheimischen Kirche (1706-1730), (Missionswissenschaftliche For-  schungen, Neue Folge Bd. 49), Erlangen 1996, 367 S.  Die längst überfällige Besprechung dieses bemerkenswerten Buches, für deren spätes Erscheinen  der Rezensent um wohlwollende Nachsicht bittet, hat zunächst den Umstand hervorzuheben, dass es  sich dabei um die in Deutsch geschriebene und von der Theologischen Fakultät der Martin-Luther-  Universität in Halle (Prof. A. Sames / Prof. H. Obst) summa cum laude bewerteten missionswissen-  schaftlichen Dissertation eines Tamilen handelt, der es innerhalb von nur wenigen Jahren zu einer  beeindruckenden Meisterschaft der deutschen Sprache gebracht hat. Damit soll weit mehr zum  Ausdruck gebracht werden als eine lobende Anerkennung; denn auch das von seinem Autor  durchaus als solches eingeschätzte Gelingen der >Inkulturation [des Evangeliums nach luth.  Verständnis] in Tranquebar« hing entscheidend daran, dass die seinerzeitigen Missionare im frühen  18. Jh., allen voran B. Ziegenbalg, J. Gründler, C. T. Walter und B. Schultze, des Tamil mächtig  waren, wie immer wieder betont wird (vgl. S. 46ff, 128ff, 166ff u.ö.). So heißt es z.B. im Blick auf  Ziegenbalg, daß er sich »[m]it dem Erwerb der Tamilsprache [...] von einem »Kolonialbeamten« zu  einem >Missionar« [wandelte]« (S. 30). Auch sei die »Bibel [-übersetzung] [...] das edelste Geschenk  der Tranquebarmission an die Tamilen und ... gleichzeitig ein ausschlaggebender Beitrag zur  Entwicklung tamilischer Prosa« gewesen. (ebd.)  Wie in einer Spiegelung demonstriert JEYARAJS Arbeit denn auch die Bedeutung dieser Tatsache  dadurch, dass er, und das ist das zweite Bemerkenswerte, die im Zusammenhang mit der Tranque-  barmission entstandenen tamilischen Palmblatthandschriften, die sich in Archiven in Halle, Leipzig,  Kopenhagen und London finden, erstmals systematisch erfasst (S. 318-337) und z.T. kompetent  ausgewertet hat (»Weil die Entdeckungen der Tamilschriften, besonders der Palmblatt — Bücher  zahlreich und mannigfaltig sind, können sie nicht alle [...] gründlich ausgewertet werden. Dennoch  sind sie in die Bibliographie aufgenommen, damit andere Forscher in der Zukunft ohne Mühe an die  Schriften gelangen können.« S. 38) Dementsprechend wird viel neues Material für dieses an sich  ZMR - 86. Jahrgang : 2002 + Heft 4gleichzeıntig eın ausschlaggebender Beıtrag ZUT

Entwicklung tamılıscher Prosa« SCWCSCHH.
Wıe in eıner Spiegelung demonstriert Arbeit denn uch dıie Bedeutung dieser Tatsache

dadurch, das CI, und das ist das zweıte Bemerkenswerte, dıe 1m /Zusammenhang mıt der JI ranque-
barmıssıon entstandenen tamılıschen Palmblatthandschriften, die sıch in Archıven In a  € Le1ipzıg,
Kopenhagen und London finden, erstmals systematısch erfasst (S 318—337/) und gl kompetent
ausgewerte hat (»Weıl cdıe Entdeckungen der Tamıiılschrıiften, besonders der Palmblatt Bücher
zahlreich und mannigfaltig sınd, können S16 nıcht alle gründlıch ausgewertet werden. Dennoch
sınd S1e in dıe Bibliographie aufgenommen, damıt andere Forscher In der Zukunft hne Mühe dıe
Schriften gelangen können.« 38) Dementsprechend wiırd 1e1 Materı1al für dieses sıch
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bıslang als gründlıch erforscht geltende Gebilet geboten (vgl 1—29) Dadurch erhält die VO

Halleschen Piıetismus ausgehende erste uth Miıssıionsinitlative ıne außerst präzıse Kontur, und das
nıcht 1L1UT deswegen, we1l Jetzt möglıch 1st, manche der Ereignisse hıstorisch SCHAUCT als bısher
fıxieren, sondern VOT em uch deshalb, we1l nunmehr 7U ersten Mal dıe Stimme der Rezıplenten
und Eınheimischen qualıifizıiert OTr gebrac wırd So gewährt dıe Studıie Eıinblicke z.B ıIn das
intellektuelle, In Tamıl geführte schriftliche espräc der Miıssıonare mıt den gebildeten Hındus und
Muslımen jener e1ıt ihrem Ort (bes SCHAUSO, WIe In den Onkretfen Inhalt und cdie
Materalıen des VoO  —_ ihnen erteıilten Schulunterrichts ( ank des aufgefundenen Materı1als
ist Jetzt A möglıch, die Examensfragen mıtsamt den VO ersten tamılıschen lutherischen
Kandıdaten, Aaron, gegebenen Antworten SOWIE dessen Ordınationsgottesdienst
(S eingehend studıeren! Dadurch kommt einem seltenen Detaulreichtum, der neben
vielen qualifizıerten Antworten uch mancherle1 neuartıgen Fragestellungen führen wırd

Das Hauptthema > Inkulturation« entfaltet EYARAJ ach WEeI1 Seiten Zunächst schıildert dıe
>Begegnung« der frühen Tranquebarmissionare >mıt der Lebenswelt der Tamıiılen« S 40—1 70). ach
einer, dıe entsprechenden früheren TDeıten berücksıichtigenden, Sk1ızze des historischen Kontextes
(S und der Schilderung des Spracherwerbs seltens der Miıssıonare (5 SR folgt iıne
ausführliche Darstellung der >Begegnung mıt der |südındıschen] Bhaktı-Frömmuigkeıt« (5 02—154)
und der >Begegnung mıt der Ethik«< CS 154-17/0). uch cdhese Abschnıtte sınd wesentlıch AdUus

gew1l1ssenhaft belegten Primärquellen erarbeıtet, WIE überhaupt dıe gesamte Studıe sıch urc ıne
SOUVverane Beherrschung der hıstorisch-kritischen Methode un! den uch immer wıeder qals olchen
kenntlich gemachten Verzicht auf unnötige Wıederholungen bekannter Tatsachen auszeıichnet. Das
MmMaCcC e Lektüre geradezu spannend, weıl quası jeder eb Abschnıtt Ccie Erkenntnisse implızıert.

Eınen anderen Aspekt der Inkulturation demonstriert EYARAJ Beıspıiel der >»Gründung eıner
einheimıschen lutherischen] Kırche«< ( 171—-307). Anlass a7z7u Wal ıhm, WI1Ie in der Eıinleitung
vermerkt, der Vorwurf selıner »nıchtchrıistlichen Freunde ass dıe Bekehrung ZU Christentum
eiınen Einheimischen AdUus seınen vertrauten Lebenszusammenhängen gänzlıch herausreiße Als
jemand, der nıcht 11UT mıiıt der Volksfrömmigkeıt des Hındu1ismus, sondern uch miıt dem Christentum
vertrau ist, wollte« »untersuchen. inwleweiıt solche Einwände be1 der ITranquebarmıssıon
berechtigt Ssind. Überdies« sSEe1 se1n Wunsch SCWECSCNH, »mehr darüber erfahren, welcher
Stelle für uns, dıe Tamıl Chrıisten, dıe geistig-kulturellen urzeln UNsSseCICTI Identität legen«
(S ach wiıederum eiıner einleitenden hıstorıschen Orıjentierung ber dıie Entstehung der
einheimıschen lutherischen (jemeılınden In ITranquebar un Tanjore (S 1/71—-183) OMM! auf dıe
soz10-kulturellen > Konfliıkte«< (Armut, Kastenwesen, Sıtten und Gebräuche) SOWIE cdıe allmählich
eintretende Anpassung A} cdıe vorherrschenden Gegebenheıten der indıschen Gesellschaft uch
innerhalb der sıch etablıerenden lutherischen Kırche sprechen (S 183—-212), bevor ann eigens
die rage ach >Anknüpfung und Inkulturation« behandelt (S 212—-263) Besonders In dıiıesem Kapıtel
kommt dıie 5Sprachkompetenz des Autors voll ZU Tragen. eın Urteıl, ass die »bıisherige Forschung
ber cdie Inkulturation der Tamıiılchristen, dıe AUus NCUECTET eıt stammt und sıch auf Ergebnisse
sozlologıscher Feldforschung stutzt, unbefriedigend« se1 ( e12). überrascht HIO da sS1e. in
Unkenntnis der zahlreichen muttersprachlıchen Quellen und Zeugnisse geschah. her überrascht
schon dıe Beobachtung, ass sıch In den Tamılmanuskrıipten in ezug auf dıe Geme11inde und Kırche
in Iranquebar keıner Stelle das Wort ‚Jutherisch« findet. obwohl sıch diıese fraglos in der
Gestaltung des (jottesdienstes Uun! der kırchliıchen TUuKTtur als lutherisch verstand S 214) EYARAJ
untersucht ann als ausgewählte Aspekte der Inkulturation dıe > Archıitektur der Kırchen« (S
den >Umgang mıt Musık und Dıchtung« (S SOWIeEe wichtige Sıtten un Gebräuche WI1Ie 7 B dıe
Hochzeıts- und BeerdigungszeremonIien, dıe Praxıs der Namensgebung, dıe Speisegewohnheıiten uUuSW

(S In dem Abschniıtt ber das Kastenproblem (S ze1gt eindrücklich auf. ass in
der werdenden Kırche In Iranquebar zunächst ıne eıt ohne Kastenberücksichtigung gegeben hat,
nämlıch VO  —.während ach dem 10d der Mıssıonare der ersten (jeneration azu kam.
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uch innerhalb der tamılıschen lutherischen Kırche die Kastenunterschiede nıcht 11UT tolerıeren,
sondern deren Beobachtung 1m gemeindlichen en entsprechend berücksıichtigen, Was den
Verfasser dem harschen, ber erfrischend deutlıchen, dabe1 durchaus dıfferenziert artıkulierten
Urteil veranlasst: » DIe Miıssıon, e sıch für cdhe kırchliche Angelegenheıt der aCcC der polıtıschen
Obrigkeıt bediente und ıe Kastentrennung stärkte, verlor ıhre Glaubwürdigkeıt. . Mıt der
Eınführung der aste In e Kırche tellte sıch dıe Missıon e1in Armutszeugn1s S 234{)

FKıne Darstellung des durch ıe Miıss1ıonare ın Tranquebar mıt der Missionsschule INs en
gerufenen Schul- und Bıldungswesen für Jungen und Mädchen CS 267-2886) und dıe Schilderung der
allerersten Anfänge der >Ausbildung des einheimıschen Pfarrerstandes« (& 288—307), der och ıne
kurze Zusammenfassung O1g (S 308—317), beschließen dıe Ausführungen, denen che schon
erwähnte wichtige Primärquellen-Bıbliographie (S 318—348) und che Laste der Sekundärlıiteratur
(S 349—363) SOWI1eEe ıne auf den Untersuchungsgegenstand bezogene Zeıttafel angefügt sınd

DIie Arbeıt schlıeßt, zugegebenermaßen eIWwa: abrupt. Das hat mıt der bewussten Konzentratıon uf
dıie Zeıtspanne, ber che der Untertitel Auskunft <1Dbt, un Ebenso dıe MNUrTr margınale
Berücksichtigung des größeren profan- WIEe kirchengeschichtliıchen Kontextes und der übergreiıfenden
europäıischen sowohl als uch der indıschen so7z10-kulturellen Zusammenhänge auf, cdıe ber ebenfalls
durch dıe erklarte Beschränkung auf dıe Sıtuation VOIL Ort verständlıch wırd. Dennoch wünschte INan

sıch, zumındest gelegentlıch, wen1ı1gstens ıne Andeutung dessen, inwıefern dıe zweıftfellos beacht-
lıchen einzelnen Forschungsergebnisse dıe miss1ionstheologısche Problematık VOIN Evangelıums-
verkündıgung un Inkulturation weıterführen und bereichern. SO bleıbt dıie Arbeıt In der Apologıe
der frühen lutherischen Tranquebarmiss1ionare, besonders Ziegenbalgs, tecken [)Das ist AUS der
erwähnten Leıtfrage des Autors durchaus verständlıch. FEıne entsprechend krıtische Rezeption, dıe
cdieser wıirklıch ogroßartıgen missıonsgeschıichtlıchen Detaıilstudıe VOIl Herzen wünschen 1st, sollte
S$1€e. jedoch für den breiteren miss1ıonstheologıschen Dıskurs gebührend fruchtbar machen.

Hamburg/Hannover Christoffer Grundmann

TUulp, Gerhard Kıiırche Un Gesellschaft Im Prozeß ethisch-historischer Selbstverständigung. Die
mexikanische Kontroverse die »Entdeckung Amerikas« (Schrıften des Instituts für christliche
Sozlalwıissenschaften der Westfähschen Wılhelms-Universıtät Münster 34), Laıt Münster 1996,
414

Der »Quinto Centenar10«, e Erinnerung das Jahr 1492, in dem Chrıstoph Kolumbus, der
eNuEeESsSE in spanıschen Dıensten, dıe GL Welt Amerıka »entdeckte«, hat 1mM Vorfeld un! 1im
Gedenkjahr 1992 beıiderseıts des Atlantıks heftige Debatten ausgelöst. Dabe1 spielte cdıe moralısche
ewertung dieses Datums, ob in eroberungskritischer der spanıenfreundlıcher Welıse, iıne
entscheiıdende Rolle er ist csehr begrüßen, ass dıe vorliegende soz1alethiısche Habılıta-
tiıonsarbeıt, die der Kath.-TIheol Fakultät der Unıiversıtät Würzburg angefertigt wurde, einen eı1l
cdieser Debatten aus der Rückschau analysıert und deren Umgang mıiıt Geschichte exemplarısch
rekonstrulert. och ist dıe Arbeıt nıcht eıner nachträgliıchen Eınmischung in den Streıit der
Interpretationen interessıiert, sondern normatıv egründbaren Prozeduren, cdie erlauben,
» Konflıkte zwıschen verschiedenen Identitäten un! Geschichtsinterpretationen >IN gerechter Wel1se«
auszutragen«, SOWIE der Entwicklung entsprechender moralıscher Regeln für solche Prozesse, dıe
unıversale Gültigkeıit beanspruchen können (S 441{) Der Fall der mex1ikanıschen Kontroverse Un das
500-Jahr-Gedenken bıldet Iso exemplarısch den Stoff für cdie Klärung metaethıscher Fragestel-
lungen.
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